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Kommentiert:
Tradition schlägt Trend

Fitnessboom und Fitnesswahn liegen nicht weit auseinander. Dass die Grenzen oft sogar fließend sind, bezeugt eine wachsende Anhängerschaft auf der Suche nach dem Ich in den Gefilden individueller Leistungsfähigkeit. Sie lässt sich ködern von immer neuen Varianten seltsamen bis absonderlichen Tuns und Treibens, für die begriffliche Superlative selbstverständliche Begleiter sind. Da werden ungeahnte Körperwelten am Fließband entdeckt und Bewegungsrevolutionen im Monatstakt ausgerufen. Raus aus der Trägheits- und Passivitätsfalle und rein ins aktionsgeladene Dasein nimmermüder Persönlichkeitsveränderungen. So wird selbst das kitschigste Freizeit- und Tourismus-Erlebnis zum Extremismus-Abenteuer von Emma und Otto Normalverbraucher. 

Das Werbegetöse und Medienrauschen in Sachen Körperkult und Gesundheitsstreben will schier kein Ende nehmen. Man warnt vor allem was falsch und preist alles was richtig ist. Die Argumentationskette ist so logisch wie lang und lässt auch wissenschaftliche Begründungen nicht vermissen. Keine Chance also mehr für fehlgesteuerten Lebensstil. Von der Kinderkrippe bis ins Altenheim geht ein Ruck durch die Gesellschaft, der Dauer-Power verheißt. Wie aber kommt es, so fragt man sich zunehmend verständnislos, dass in dieser Fitness-Diktatur immer mehr Menschen mit Übergewicht und anderen gesundheitlichen Gefährdungen registriert werden. Auch hier beginnen die Besorgnis erregenden Statistiken bei Kleinkindern und enden auf der Seniorenstation. Ist der ganze Boom und Wahn also ein Scheingefecht unter Vortäuschung falscher Tatsachen? 

Sicher scheint, dass die Bewegungslawine, die durch´s Land läuft und rollt und klappert und holpert, bezüglich kollektiver und flächendeckender Wirkung weit überschätzt wird. Fachleute belegen längst die absolute Oberflächlichkeit und auch Kurzlebigkeit vieler vermeintlicher Trends. So ist das eben mit dem Werbegeklingel um Moden und Marotten, die keineswegs durchschlagende Resonanz finden und morgen schon im Ausverkauf oder auf dem Ramschtisch landen. Fast sensationell wirkt dagegen eine Entwicklung wider den Zeitgeist. Das im Vergleich mit den tausend Wellness-Wundern geradezu simple Wandern feiert nicht nur fröhliche Urständ, sondern erfreut sich schon länger stetig wachsender Beliebtheit in allen Altersklassen. Tradition schlägt Trend! Hier sind sie also, die grundsoliden Perspektiven einer Millionenbewegung ohne schrille Begleitmusik. Das ist sogar Sympathiewerbung für die ansonsten argumentativ längst totgetrampelte Freizeit- und Fitnesslandschaft.

Harald Pieper
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Bayern, Bund und DOSB für Münchner Konzept

Münchens Olympiabewerbung als herausragende Chance für den Sport

(DOSB PRESSE) Der Olympia-Gipfel am Montag in Frankfurt hat die Münchner Machbarkeitsstudie zur Bewerbung für die Winterspiele 2018 als erfolgversprechende Entscheidungsgrundlage für die DOSB-Mitgliederversammlung bewertet. Bei dem Spitzengespräch in der Frankfurter DOSB-Zentrale stellte Münchens Oberbürgermeister Christian Ude das Konzept zur Olympiabewerbung einer hochkarätigen Expertenrunde im Detail vor, zu der auch Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble, DOSB-Präsident Thomas Bach und Bayerns Sportminster Siegfried Schneider zählten. Schneider war als Vertreter von Ministerpräsident Günther Beckstein nach Frankfurt gekommen.

In Hamburg wird am 8. Dezember 2007 bei der Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes darüber entschieden, ob eine Bewerbung Münchens für die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 eingeleitet wird.
Der Bund und der Freistaat Bayern erklärten ihre Unterstützung für die Bewerbung. „Die Olympiabewerbung ist eine herausragende Chance, den deutschen Sport international zu präsentieren und das Bild Deutschlands als weltoffenes und modernes Land zu festigen. Eine Bewerbung bedarf gemeinsamer Anstrengung, um sie zum Erfolg auch für die Bundesrepublik Deutschland werden zu lassen“, sagte Innenminister Schäuble. „Das ist eine große Chance für Bayern und den olympischen Sport im ganzen Land“, ergänzte Siegfried Schneider. „Der DOSB begrüßt die Unterstützung, die die Bewerbung durch Bund und den Freistaat Bayern erhält. Der Stand der Vorbereitungsarbeiten, den die Stadt München uns vorgestellt hat, bietet eine gute Entscheidungsgrundlage für unsere Mitglieder“, erklärte Bach: „Das kompakte Wettkampfstättenkonzept entspricht den internationalen Anforderungen.“

München ist als Standort der Eiswettbewerbe vorgesehen, das Olympiastadion von 1972 wäre Schauplatz der Eröffnungs- und Schlussfeier der Spiele. Garmisch-Partenkirchen sieht das Konzept als Schauplatz aller Schneewettbewerbe vor, Königssee für die Bob- und Rodel-Disziplinen. „Um eine international konkurrenzfähige und erfolgversprechende Bewerbung auflegen zu können, ist ein kompaktes Konzept im Hinblick auf die Sportstätten und die übrige olympische Infrastruktur wie Olympisches Dorf, Transport oder Medieneinrichtungen unbedingt erforderlich“, stellte Ude fest.

München, Freistaat Bayern, Bund und DOSB bekräftigten ihren Willen, eine mögliche Bewerbung der Stadt München zum Erfolg zu führen und dafür alle notwendigen Maßnahmen zu ergreifen. Die Gesprächsteilnehmer befürworten das Vorhaben der Stadt München, die Bewerbung möglichst weitgehend ohne öffentliche Mittel privat zu finanzieren.
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Fairplay-Plakette für Deutsche Sportjugend

DOG zeichnet die dsj für Aktivitäten zur Dopingprävention aus

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG) hat die Deutsche Sportjugend (dsj) für ihre vielfältigen Aktivitäten zur Dopingprävention mit der Fairplay-Plakette des deutschen Sports geehrt. „Die Deutsche Sportjugend trägt mit ihren Aktionen seit Jahren maßgeblich dazu bei, Kindern und Jugendlichen den Stellenwert von Fairness im Sport zu vermitteln“, erklärte DOG-Präsident Dr. Hans-Joachim Klein während der Übergabe der Fairplay-Plakette anlässlich des Europäischen Fairplay-Kongresses am 19. Oktober in Frankfurt. Insbesondere das Engagement der dsj im Bereich der Prävention von Doping sei beispielhaft, so Klein.
Bereits seit 1990 engagiert sich die Jugendorganisation im Deutschen Olympischen Sportbund in diesem Bereich. Aktuell stellt sie unter anderem die Broschüre „Sport ohne Doping“ sowie gleichnamige Arbeitsmaterialien bereit. Darin enthalten sind Informationen und Anregungen für Übungsleiter und Trainer, wie sie Kinder und Jugendliche über die Doping-Problematik aufklären und Hilfen anbieten können. Beide Materialien sind in Zusammenarbeit mit der Pädagogischen Hochschule Heidelberg unter Leitung von Professor Gerhard Treutlein entstanden.

Ebenfalls unter dessen fachlicher Begleitung fand in diesem Jahr das deutsch-französische Anti-Doping-Camp statt, in dem sich Nachwuchsleistungssportler zwischen 14 und 17 Jahren über mehrere Tage in Vorträgen, Diskussionen und Gruppenarbeit mit dem Thema Dopingprävention auseinandersetzten. Als „Juniorbotschafter“ sollen sie nun als Multiplikatoren mithelfen, Gleichaltrige zu informieren und aufzuklären. Die Veranstaltung, für die 2008 bereits eine Neuauflage geplant ist, trägt wie auch der Europäische Jugend-Fairplay-Kongress zum internationalen Austausch und zur Vernetzung von Aktivitäten zur Fairnesserziehung junger Athleten bei.

Die Deutsche Olympische Gesellschaft vergibt die Fairplay-Plakette regelmäßig für beispielhafte Aktivitäten zur Förderung von Fairness im Sport. Nachdem in den vergangenen Jahren insbesondere aktiven Sportlern wie der Weitspringern Bianca Kappler und dem Fußballer Miroslav Klose für ihre fairen Aktionen im Wettkampf diese Ehre zuteil wurde, entschied sich das DOG-Präsidium, die Auszeichnung in diesem Jahr an eine Initiative zu vergeben. „Doping bedeutet eine Bedrohung für den Sport insgesamt. Insofern möchten wir mit der Ehrung der Deutschen Sportjugend für ihre Maßnahmen in diesem Bereich auch ein Zeichen für die Bedeutung präventiver Aktivitäten, die es bereits auch in anderen Sportverbänden gibt, setzen“, betonte DOG-Präsident Dr. Hans-Joachim Klein.

Die Fair-Play-Plakette ist Bestandteil der Fair-Play-Initiative des deutschen Sports. Als federführende Organisation dieser Aktion unter Schirmherrschaft des Bundespräsidenten Horst Köhler will die Deutsche Olympische Gesellschaft dazu beitragen, das Vertrauen in die Werte des Sports zu erhalten und zu stärken. Insbesondere Kinder und Jugendliche will die Deutsche Olympische Gesellschaft mit Beispielen über faires Verhalten im Sport informieren, aufklären und so negativen Erscheinungen im Sport entgegenwirken.
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„Wir müssen die Schöpfung und das Menschenbild bewahren“

13. Europäischer Fairplay-Kongress bot Diskurs und Perspektive

(DOSB PRESSE) Der 13. Europäische Fairplay-Kongress in Frankfurt/Main ist mit einem klaren Bekenntnis für eine Fortsetzung des manchmal steinigen Weges zu Ende gegangen, die ethischen und kulturellen Werte des Sports zu verteidigen und zu stützen – nicht nur verbal, sondern durch konkrete, erlebbare programmatische Aktionen. So zog das Mitglied der IOC-Kulturkommission und Präsident des Internationalen Verbandes für Modernen Fünfkampf, Dr. Klaus Schormann, zum Ende der Plattform-Diskussionen dieses Fazit: „Es bleibt für alle der klare Eindruck: Trotz aller kritischen Überlegungen steht der Spitzensport nicht zur Disposition. Wir müssen allerdings die Schöpfung und das Menschenbild bewahren. Für uns alle gilt jetzt, die präventiven Maßnahmen zu verstärken und eine neue, sich verfestigende Ethik-Debatte zu beginnen. Das heißt, Hochleistungssport wird auch weiterhin mit jüngeren Menschen beginnen; diese müssen sozusagen von den Kinderschuhen an den sauberen Sport durchleben. Erst dann werden wir schon mittelfristig wahre Sieger bekommen.“

Dr. Schormann unterstrich, die Medien - nicht nur die „Realitätsmaschine Fernsehen“ - müssten kritischer mit dem Sport und dessen Umfeld umgehen: „Journalisten tragen eine besondere Verantwortung, wie der Spitzensport an die Rezipienten, an die interessierte Öffentlichkeit und die Wirtschaft, gebracht wird. Die Politik hat sich bei unserem Kongress klar positioniert: Es müsse beim Leistungsprinzip bleiben, aber es gelte das Leitmotiv: Keine Leistung um jeden Preis! Sich nur auf die Ersten oder auf die Erfolgreichen auf den Podiumsplätzen zu fokussieren, ist schon lange kein gangbarer Weg mehr, meine ich. Auch die Leistungen der anderen müssen adäquat gewürdigt werden. Denn die Politik als Geldgeber trägt gegenüber dem Steuerzahler eine Verantwortung und wir als Sport gegenüber der Sozial- und Kulturgemeinschaft!“

Am Schlusstag des dreitägigen Kongresses, der von der Deutschen Olympischen Akademie im DOSB organisiert wurde, hatte sich der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Dr. Christoph Bergner, für eine „konsequente Leistungssportförderung“ ausgesprochen. Die deutsche Sportbewegung käme in eine „fatale Lage“, würde der Bund seine Spitzensportförderung „total zurücknehmen“. Wörtlich sagte der CDU-Bundestagsabgeordnete aus Halle: „Unsere Schlussfolgerung wird nach der Welle von Doping-Bekenntnissen und -Geständnissen der letzten Monate nicht sein, dass wir nunmehr den Leistungsbezug wegnehmen. Dieses Kriterium muss bleiben, er sollte allerdings breiter angelegt werden. Die Spitzensportförderung des Bundes kann nur unmittelbar an die Regeln des Welt-Antidoping-Codes bzw. des NADA-Codes gekoppelt werden.“ Schon mit den ersten Ausbildungs- und Fertigungsschritten für Nachwuchsathleten müsse die olympische Erziehung mit ihren Werten des Fairplay, was eine klare Antidoping-Haltung einschließe, verbindlich vermittelt werden, ergänzte Dr. Bergner.
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Zuvor hatte die ehemalige Präsidentin des Bundes Deutscher Radfahrer, Sylvia Schenk, ein viel beachtetes Impuls-Referat unter dem Leitthema „Doping - eine Existenzfrage des Sports?“ gehalten. Die Rechtsanwältin aus Frankfurt/Main, seit dem Wochenende Vorsitzende der deutschen Sektion von Transparency International, sagte wörtlich: „Im Sport hat die Manipulation - auch Doping - eine lange Tradition. Ohne Doping wird es keinen Sport geben, keine Gesellschaft wird andererseits jemals ohne Verbrechen leben können. Doch Fairplay gibt dem Sport klare Regeln.“ Dieses Grundelement zu verteidigen, dabei neue Diskursformen zu entwickeln und einen Selbstreinigungsprozess in Gang zu bringen, seien Aufgaben für die Zukunft, unterstrich die Juristin und ehemalige SPD-Stadträtin.

Bereits am Vortag hatte DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper die „Null-Toleranz-Politik“ des organisierten deutschen Sports unterstrichen und auf die Zehn-Punkte-Erklärung der DOSB-Mitgliederversammlung im Dezember 2006 in Weimar verwiesen: „Das sind nicht nur Parolen von Papier, sondern das füllen wir jeden Tag konsequent und folgerichtig mit Leben.“ Dr. Vesper akzentuierte, dass die Olympia-Qualifikationsnormen für Peking 2008 mit dem altbewährten Kriterium „begründete Endkampfchance“ (Erreichen der Plätze eins bis acht) verbindlich, allerdings „kein Dogma“ seien.

Auf hohem intellektuellen Niveau stand das Referat des Sportsoziologen und Ökonomen Prof. Eike Emrich (Universität Saarbrücken). Sehr starke Beachtung fanden auch die Ausführungen des Systemtheoretikers und Buchautoren Prof. Karl-Heinrich Bette (TU Darmstadt). Der ehemalige WDR-Intendant Fritz Pleitgen, ZDF-Chefredakteur Nikolaus Brender und FAZ-Sportchef Jörg Hahn sorgten in ihrem Forum für eine interessante, sachorientierte Diskussion ohne Allgemeinplätze. Die Verschriftung der Foren und Vorträge sollen in einem Kongress-Band erscheinen, der voraussichtlich in spätestens einem halben Jahr aufgelegt wird.

350 Vertreter aus Sport, Politik, Wissenschaft, Kultur und Publizistik aus Deutschland, Ländern der Europäischen Union sowie aus Russland, China, Vatikanstadt, Israel, Sierra Leone, Gambia, Montenegro, Aserbeidschan, Serbien und Kroatien sowie aus der Türkei, der Schweiz und aus dem Irak nahmen an der Veranstaltungsfolge teil. Eröffnet wurde der Frankfurter Kongress von DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach und einem Vortrag des IOC-Mitgliedes Großherzog Henri von Luxemburg. Parallel dazu fand der 2. Europäische Jugend-Fairplay-Kongress mit 35 Jugendlichen aus 15 Nationen statt. Bei einer Dampferfahrt auf dem Main nach Offenbach und zurück gab es ein „Come together“ zwischen jung und alt. Funk und Soul sorgten auf dem modernen Motorschiff für heiße Stimmung. Der nächste Fairplay-Kongress findet im Oktober 2008 in Nikosia/Zypern statt. Und viele Teilnehmer aus dem Ausland meinten: Die Frankfurter Tage des Fairplay dürften kaum noch zu toppen sein - von der Qualität, der Ergebnisrelevanz und von der perfekten Organisation her gesehen.

Holger Schück
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„Respekt für sich selbst, für andere, für Regeln und für Fairplay“

Großherzog von Luxemburg und DOSB-Präsident eröffnen Kongreß

(DOSB PRESSE) Mit einem eindringlichen Appell an die Teilnehmer der Auftaktveranstaltung des 13. Europäischen Fairplay-Kongresses im Frankfurter Römer hat Großherzog Henri von Luxemburg die dreitägigen Diskussionen um „Die olympischen Werte und die Zukunft des Sports“ eröffnet. In seinem Festvortrag forderte das IOC-Mitglied Großherzog Henri Standhaftigkeit bei der Verteidigung der gemeinsamen sportlichen Werte. Schließlich seien es gerade diese Werte, die es der Olympischen Bewegung ermöglichten, derartig viele Menschen zu erreichen. Vom Eid der antiken Olympioniken über die neuzeitliche Wiederbelebung der Olympischen Idee durch Pierre de Coubertin bis zur heutigen Formulierung der zentralen olympischen Werte lasse sich die enge Verbindung von Moral und Sport nachweisen. Aktuell sei es vor allem der Respekt, der die moralische Verpflichtung hinter den Aktivitäten der olympischen Bewegung symbolisiere: Respekt für sich selbst und für andere wie für ihre Andersartigkeit, für Regeln, für Fairplay und für die Umwelt. Doping brandmarkte Großherzog Henri in diesem Zusammenhang als übelste Missachtung der eigenen Person und anderer. Hier zeige sich beispielhaft die Besorgnis erregende Entwicklung im professionellen Spitzensport.
Während dem Sport insgesamt gerade aufgrund seiner gesellschaftlichen wertvollen Rolle, beispielsweise im Bereich der Gesundheit, eine leuchtende Zukunft bevor stehe, untergrabe Doping in steigendem Maße die Glaubwürdigkeit von Spitzenathleten. Der verbesserte Kampf gegen Doping von olympischer Bewegung und NADA habe anderseits spektakuläre Ergebnisse erbracht. Auch wenn der Sturz zuvor umschwärmter Champions ein harter Preis sei: „Es gibt keine Alternative, wenn wir die Werte des Sports bewahren wollen.“ Großherzog Henri schloss nicht aus, dass möglicherweise sogar eine veränderte Einstellung zum Hochleistungssport erforderlich sei und das Publikum seine Erwartungen verschieben müsse: „Wir sollten ernsthaft in Erwägung ziehen, ob es nicht an der Zeit ist, diese unablässige Jagd nach Rekorden und Ruhm zurückzufahren.“ So müsse beispielsweise eine weltweite Sportveranstaltung, die keinen neuen Weltrekord produziere, nicht zwangsläufig als Misserfolg betrachtet werden.

Und für die heutige „ehrgeizige Allianz von Sport, Geld und Medien“ gelte, dass alle Akteure sich innerhalb eines verbindlichen Rahmens bewegen müssten. Dem bloßen Markt überlassen werde der Sport mit Sicherheit Seele und Geist verlieren. Abschließend erinnerte Großherzog Henri von Luxemburg an das Schicksal der antiken griechischen Spiele, die unter den Römern zu Gladiatorenkämpfen verkamen. Heute sei Wachsamkeit gefordert, damit sich Geschichte nicht wiederhole: „Angesichts der außerordentlichen Verantwortung, die dem Sport bei der Gestaltung unserer Welt zukommt, wäre es ein unverzeihlicher Fehler, bei unseren gemeinsamen sportlichen Werten zurück zu weichen.“
DOSB PRESSE
Seite 9
Nr. 43/23.10.2007

Zuvor hatte der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach, den Kongress der Europäischen Fairplay-Bewegung eröffnet. Bach betonte, dass es eben nicht nur Aufgabe eines Sportverbandes sei, Sport zu organisieren oder zu finanzieren, Voraussetzungen für die Bewegung möglichst vieler Menschen oder für Erfolge im internationalen Vergleich zu schaffen. Die Zielsetzung reiche darüber hinaus, so Bach. Der DOSB wolle gleichzeitig die Olympische Idee und die ethischen Grundlagen des Sports zur Geltung bringen: „Wir wollen zeigen, dass Leistung und Moral keine Gegensätze sind. Wir wollen Leistung und Moral verbinden.“ Fairplay solle immer und überall die Maxime unseres Handelns darstellen. Wenn sich vor diesem Hintergrund in der Wirklichkeit des Sports Missstände und Fehlleistungen erkennen ließen, habe der Sport ihnen entgegen zu wirken. Thomas Bach: „So wollen wir deutlich machen, dass der Ehrliche - oder der Faire - eben nicht der Dumme ist. Wir wollen deutlich machen, dass ethisches Verhalten kein Wettbewerbsnachteil ist. Wir wollen deutlich machen, dass erst Fairplay bloße Leistung zu einem echten Erfolg erhebt.“
Michael Schirp

Schäuble und Bach sind die Schirmherren

Internationales Anti-Doping-Forum in Baden-Baden

(DOSB PRESSE) Der Landessportverband Baden-Württemberg (LSV) veranstaltet am 30.11./1.12.2007 im Kongresshaus Baden-Baden erstmals ein Internationales Anti-Doping-Forum. „Im Mittelpunkt stehen die Bekämpfung des Dopings im Sport sowie die Entwicklung von Konzepten zur Dopingprävention“, erklärt der Anti-Doping-Beauftragte des Landessportverbandes Baden-Württemberg, PD Dr. Heiko Striegel. Die Schirmherrschaft für das Anti-Doping-Forum haben Dr. Wolfgang Schäuble, Bundesminister des Innern, sowie Dr. Thomas Bach, IOC-Vizepräsident und Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, übernommen.

Die Veranstaltung richtet sich an Kaderathleten, Trainer, Anti-Doping-Beauftragte der Sportverbände, Pädagogen und Funktionsträger im Sport. Erwartet werden über 300 Teilnehmer aus Deutschland, Österreich, Frankreich und der Schweiz. In den Kurzreferaten am ersten Tag berichten Referenten aus verschiedenen Ländern über die gesellschaftlichen und juristischen Rahmenbedingungen im Kampf gegen Doping sowie zum aktuellen Stand der Kontrollpraxis. In den Workshops am Folgetag werden Materialien für eine langfristig angelegte und praxisnahe Dopingprävention erarbeitet.

Das vom Bundesministerium des Innern geförderte Projekt soll auf internationaler Ebene den Fairplay-Gedanken unterstützen und wird sowohl in deutscher wie französischer Sprache durchgeführt. Weitere Informationen sind unter www.anti-doping.eu erhältlich. Hier ist auch eine Online-Anmeldung möglich. Die Teilnahme ist kostenfrei.
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Stichwort: Doping und Fairplay

Vier Fragen an Dr. Michael Vesper, Generaldirektor des

Deutschen Olympischen Sportbundes

„Fairplay ist der zentrale Wert der olympischen Idee“

DOSB PRESSE: Doping, Doping über alles - fünf Monate lang dominierte in den deutschen Medien die Berichterstattung über die betrügerischen Manipulationen im Spitzensport. Langsam erwacht wieder in der Bevölkerung das Interesse an der Faszination des Sports und der Topleistungen. Ihr Eindruck, bitte? 

VESPER: Die Diskussion über Fairplay und dessen Gegenteil, nämlich den Betrug durch Doping, war überfällig, sie ist viel zu lange vernachlässigt worden. Dass dann zeitweilig alles, aber auch wirklich alles, im Sport durch die Doping-Diskussion in den Hintergrund gedrängt wurde, war wohl nicht zu vermeiden. Der DOSB hat sich dieser Diskussion offensiv gestellt, nicht nur durch das 10-Punkte-Aktionsprogramm, das wir vor einem Jahr in Weimar verabschiedet haben, sondern auch durch viele andere Maßnahmen - von der Berufung unserer Anti-Doping-Vertrauensleute über unseren großen Anti-Doping-Workshop vom September 2007 bis hin zu den „Compliance-Berichten“, die wir in Übereinstimmung mit den Spitzenverbänden künftig jährlich erheben werden. Darum ärgert es mich, wenn manche behaupten, wir gingen mit dem Thema gleichgültig um, das Gegenteil ist der Fall. Niemand weiß besser als der Sport selbst, dass Doping seine Legitimationsgrundlagen angreift. Der Sport würde den Ast absägen, auf dem er sitzt, wenn er hier nachlässig wäre. Nicht zuletzt aus diesem Grund hat dieses Thema für uns höchste Priorität. Allerdings spüre ich jetzt im Vorfeld von Olympia auch, dass der Sport selbst wieder etwas stärker in den Vordergrund rückt, ja, ich spüre ein zunehmendes - lassen Sie es mich so sagen: - Kribbeln in der Vorfreude auf die Olympischen Spiele in Peking. Das ist gut so, dies heißt aber nicht, dass wir deswegen den Kampf gegen Doping vernachlässigen werden. Auf keinen Fall!

DOSB PRESSE: Fairplay, eigentlich ein Begriff aus dem englischen Gentleman-Sport. Er wird außerhalb des Sports nicht verstanden. In einer Umfrage heißt es, gemeint seien wohl Kindergarten-Tugenden, es klinge nach Kuschelpädagogik moderner Erzieherinnen. Es ist also noch eine Menge zu tun, um die olympische Erziehung transparent darzustellen, oder?

VESPER: Keine Frage! Fairplay ist einer, wenn nicht der zentrale Wert der olympischen Idee. Und der Begriff ist natürlich zunächst einmal ein Wert an sich, für den es eine intrinsische Motivation gibt, der aus eigenem Antrieb heraus wirkt. Deutlich geworden ist bei dem Kongress in Frankfurt am Main, dass dieser Wert auch einen klaren ökonomischen Bezugsrahmen hat. Denn ein Sport, der dem Grundsatz des Fairplay nicht mehr zur Durchsetzung verhelfen, der also die Integrität des Wettbewerbs nicht mehr sicherstellen könnte, hätte seine Legitimationsgrundlage verloren.


DOSB PRESSE
Seite 11
Nr. 43/23.10.2007

Deswegen ist es auch im wohlverstandenen ökonomischen Interesse des Sports, dem Wert des Fairplay zur Durchsetzung zu verhelfen.

DOSB PRESSE: Und die Realität? Sieht sie nicht herber aus, als die Sportführung sie beschreibt? Verbleibt in Zeiten der gnadenlosen Globalisierung und Kommerzialisierung etwa nur - frei nach Ernst Bloch - das Prinzip Hoffnung?

VESPER: Beides wäre falsch: Schönfärberei und eine naive Hoffnung, allerdings auch der leider übliche Generalverdacht gegen alles und jenes. Ich sage es sehr deutlich: Mit Sicherheit stimmt es nicht, dass jeder, der eine gute sportliche Leistung hinlegt, dies mit Hilfe unerlaubter Mittel schafft. Die ehrlichen Spitzensportler, die nicht betrügen, sind nach wie vor der Normalfall. Sie zu schützen und die Unehrlichen abzuschrecken und zu bestrafen, ist Sinn unseres Dopingkontrollsystems. Hier sind wir mittlerweile ein gutes Stück vorangekommen, und ich bin zuversichtlich, dass die Neuformierung der NADA nach der Krise am Jahresbeginn ihre Früchte trägt.
DOSB PRESSE: Viele sportpolitischen Beobachter meinen nun aber, die vom DOSB-Präsidium beschlossenen Olympiaqualifikationsnormen seien die falsche Reaktion. Gefordert wird für alle Olympiastarter die so genannte begründete Endkampfchance, also das Erreichen der Plätze eins bis acht. Schon das NOK für Deutschland als Vorläuferorganisation hatte dieses Kriterium. Ist dieser hohe Level eine schwierige Gratwanderung?

VESPER: Wir gehen einen vernünftigen Mittelweg. Natürlich wollen wir eine möglichst große und möglichst erfolgreiche Mannschaft nach Peking schicken, natürlich wollen wir alle, dass unsere Sportlerinnen und Sportler bei Olympia vorne mit dabei sind. Allerdings wissen wir, dass in der einen oder anderen Sportart keine Deutschen in der Weltspitze mitmischen, nicht nur im 100-m-Lauf in der Leichtathletik. Senkten wir nun die Qualifikationshürden so ab, dass selbst in diesen Disziplinen Teilnehmer mitfahren könnten, die dann in den Vorläufen oder Vorentscheidungen alle ausschieden, dann wäre ja „Reiseunternehmen Olympia“ noch die freundlichste Schlagzeile, die uns entgegengehalten würde. Nein, wir müssen unsere Mannschaft schon erfolgsorientiert zusammenstellen. Wir haben in Zusammenarbeit mit den Spitzenverbänden vernünftige Normen aufgestellt. Am Ende trifft das DOSB-Präsidium die Entscheidungen, wer in die Mannschaft aufgenommen wird und wer nicht. Positive Einzelfallregelungen sind durchaus möglich.
Karate für Menschen mit Behinderung hat eine Struktur bekommen

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Karate Verband (DKV) hat auf der Bundesebene eine eigene Abteilung „Karate für Menschen mit Behinderung“ eingerichtet, um ihren Breiten- und Leistungssport national und international zu fördern. Der DKV ist die erste Mitgliedsorganisation in der World Karate Federation, die sich mit dieser strukturellen Maßnahme nachhaltig für den Behindertensport einsetzen will.
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Große Sportveranstaltungen können umweltgerecht gestaltet werden

Minister Gabriel und DOSB-Präsident Bach stellen Leitfaden vor

(DOSB PRESSE) Bundesumweltminister Sigmar Gabriel und der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach, haben an die Sportverbände appelliert, große Sportveranstaltungen umweltgerecht und Ressourcen schonend zu gestalten. Der Sport habe eine wichtige Vorbild- und Multiplikatorfunktion, betonten Gabriel und Bach bei der Vorstellung des gemeinsamen Leitfadens „Green Champions“. Dieser Leitfaden gibt Anleitungen, um die Umweltbelastungen großer Sportveranstaltungen zu reduzieren.

Bundesumweltminister Gabriel: „Sportveranstaltungen begeistern jährlich Millionen von Menschen, sind aber auch mit erheblichen Auswirkungen auf die Umwelt verbunden. Deshalb sollte ein Umweltschutzkonzept fester Bestandteil der Planung von Sportveranstaltungen sein. Das Konzept Green Goal für die Fußball-WM 2006 hat gezeigt, dass erhebliche Einsparungen bei Energie, Wasser und Abfallaufkommen möglich sind.“ DOSB-Präsident Bach: „Der deutsche Sport ist seit langem ein verlässlicher Partner des Umwelt- und Naturschutzes und setzt sich energisch für die ökologisch verträgliche Ausrichtung von Sportgroßveranstaltungen ein. Mit dem heute präsentierten Leitfaden werden wir gemeinsam mit dem Bundesumweltministerium unserem Ziel wieder ein Stück näher kommen.“

2005 fanden in Deutschland 154 Sportveranstaltungen statt, die mehr als 10.000 Zuschauer pro Tag oder 5.000 Teilnehmer verzeichneten. Hierin sind alle Welt- und Europameisterschaften enthalten, nicht aber die Fußball-Bundesliga, die Euro-Ligen oder Pokalspiele. Die untersuchten 154 Veranstaltungen verursachten rund 300.000 Tonnen Treibhausgase, verbrauchten 16 Mio. Kilowattstunden Strom, 8 Mio. Kilowattstunden Wärme und 90.000 Kubikmeter Wasser und hinterließen 3.000 Tonnen Abfall. Der gemeinsam vom Bundesumweltministerium und vom DOSB herausgegebene Leitfaden „Green Champions“ gibt Veranstaltern, Sportverbänden und Sponsoren Hinweise zu allen relevanten Umweltfragen. Er gliedert sich in fünf Phasen, von der Bewerbung über Bau, Umbau oder Erweiterung von Sportstätten, die Planung der Veranstaltung, ihre Durchführung und die Nachnutzung. Erstellt wurde der umfassende Leitfaden vom Öko-Institut Freiburg/Berlin und der Deutschen Sporthochschule Köln.

Die Berücksichtigung von Umweltmaßnahmen führt in der Regel zu echten Win-Win-Situationen. So wurde z. B. zur Verbesserung der Energieeffizienz das Fußballstadion in Stuttgart im Rahmen von Green Goal komplett wärmegedämmt. Hierdurch liegt der Wärmebedarf 20 % unter den Vorgaben der Wärmeschutzverordnung. Am Nürburgring ist es gelungen, die jährlichen Abfallmengen zwischen 2000 und 2003 um 40 % zu reduzieren. Dies ist vor allem auf die Einführung des Mehrwegbechers und die konsequente Getrenntsammlung von Abfall zurückzuführen.

Auch die Einbeziehung und Nutzung des öffentlichen Nahverkehrs während der Fußball-WM in Deutschland war erfolgreich, um Verkehrsbelastungen zu reduzieren. 74 % aller Fahrten bzw. Wege zum und vom Stadion wurden mit Bussen, Bahnen, Fahrrädern oder zu Fuß zurückgelegt. Gabriel:
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„Es hat sich ausgezahlt, dass erstmals bei einer WM ein Kombiticket eingesetzt wurde. Damit hatte das OK ein wichtiges Zeichen gesetzt, das nicht nur von anderen Organisatoren großer Sportveranstaltungen, sondern auch im Veranstaltungsbereich insgesamt häufiger nachgeahmt werden sollte.“ Gabriel und Bach richteten auch an die internationalen Sportverbände den Appell, die Erarbeitung eines begleitenden Umweltkonzepts für die Ausrichtung von Welt- und Europameisterschaften verpflichtend zu verlangen. Nur so könne sichergestellt werden, dass frühzeitig die richtigen Weichen für eine umweltgerechte Sportgroßveranstaltung gestellt würden.

Der Leitfaden ist im Internet (www.bmu.de ; www.dosb.de ) abrufbar und kann bestellt werden beim Bundesumweltministerium, Referat N II 3, Robert-Schumann-Platz 3, 53175 Bonn, Tel: 01888/305-2783, Fax: 01888/305-2697, E-Mail: renate.sodoge@bmu.bund.de und beim Deutschen Olympischen Sportbund, Ressort Breitensport, Sporträume, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel: +49-(0)69-6700-278, Fax: +49-(0)69-6787801, E-Mail: egli@dosb.de.

„Sport baut Brücken in der eigenen Gesellschaft“

Auch Bundesumweltminister Gabriel für Sport im Grundgesetz

(DOSB PRESSE) Die Initiative für die Aufnahme von Sport und Kultur als Staatsziel ins Grundgesetz erhält weitere Unterstützung. Am 14. Oktober 2007 setzten sich die Vorsitzenden der Bundestagsfraktionen von SPD, Grünen, FDP und Linkspartei in der Bild am Sonntag ausdrücklich dafür ein, Sport und Kultur in die Verfassung der Bundesrepublik Deutschland aufzunehmen. Bei der Vorstellung des Umwelt-Leitfadens für Sportgroßveranstaltungen „Green Champions“ mit DOSB-Präsident Thomas Bach am 16. Oktober 2007 in Frankfurt nutzte auch Bundesumweltminister Sigmar Gabriel die Gelegenheit, sich für ein Staatsziel Sport auszusprechen. Er sei zwar „grundsätzlich verfassungspolitischer Purist“, so der Bundesumweltminister, aber in diesem Fall wolle er ganz bewusst eine Ausnahme machen.

Gabriel im Wortlaut: „Wir sind ja eine Gesellschaft, bei der wir jeden Tag feststellen, dass jeder Einzelne immer genau weiß, was gut für ihn ist. Schwieriger ist es, wenn wir sagen sollen, was eigentlich gut für uns alle zusammen ist. Wir haben wenige Dinge, die noch Menschen zusammenführen. Das ist traditionellerweise die Familie - wenn sie eine haben. Das ist der Arbeitsplatz - wenn sie einen haben. Aber es gibt eine Institution, die unglaublich viele Menschen zusammenführt, (…) völlig unabhängig von der Frage ob groß, klein, dick, dünn, Mann, Frau, Ausländer, Deutscher, schwarze Hautfarbe oder weiße - und das ist der Sport. (…). Der Sport ermöglicht Kontakte zu Menschen, wo Regierungen oft Schwierigkeiten haben. Er ist in der Lage, Brücken zu bauen, nicht nur ins Ausland, sondern vor allem auch in der eigenen Gesellschaft.“ (Quelle: Rhein-Main-TV). Aus dieser Funktion heraus, so Gabriel, dass er eines der größten Integrationsfelder der Gesellschaft sei, sei es nach seiner Auffassung gerechtfertigt, dass „der Sport unter den Schutz der Verfassung gestellt wird“.
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Sparkassen-Finanzgruppe wird Olympia-Partner des DOSB

Förderkonzept beinhaltet ebenfalls die Förderung des Breitensports

(DOSB PRESSE) Die Sparkassen-Finanzgruppe und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) werden Partner bis 2012. Die Zusammenarbeit beinhaltet nicht nur die Olympia-Partnerschaft für die Olympischen Spiele 2008 in Peking, 2010 in Vancouver und 2012 in London, sondern auch die Unterstützung der Eliteschulen des Sports und im Bereich des Breitensports die Förderung des Deutschen Sportabzeichens. „Die Sparkassen-Finanzgruppe ist in ihrer Partnerschaft mit dem DOSB sowohl im Breitensport als auch im Spitzensport engagiert. Durch ihre Unterstützung für das Deutsche Sportabzeichen, die Eliteschulen des Sports und als Olympia-Partner ist die Sparkassen-Finanzgruppe der erste alle Bereiche umfassende Partner des deutschen Sports“, erklärte DOSB-Präsident Thomas Bach bei der Vorstellung des Konzeptes in Berlin.

„Die Olympia-Mannschaft steht wie kein anderes Team für Leistung und Dynamik. Sie ist das Aushängeschild der Bundesrepublik Deutschland. Als größte in Deutschland ansässige Kreditinstitutsgruppe passt die Olympia-Partnerschaft daher besonders gut zur Sparkassen-Finanzgruppe. Wir ergänzen damit unser gesellschaftliches Engagement im Breitensport und bei der Nachwuchsförderung und nutzen den Rückenwind für einen starken Auftritt im Markt“, sagte Heinrich Haasis, Präsident des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV).

„Mit der Gründung des DOSB haben wir es uns zur Aufgabe gemacht, durch ein verbessertes Marketing - von den olympischen Ringen bis zum Deutschen Sportabzeichen - zur Förderung des Sports beizutragen. Die Partnerschaft mit der Sparkassen-Finanzgruppe ist ein wichtiger Schritt auf diesem Weg“, stellt Bach fest. Ab 2008 ist die Sparkassen-Finanzgruppe „Offizieller Förderer des Breitensports“. Die Sparkassen werden ihre zahlreichen Kontakte zu Sportvereinen, Schulen und Unternehmen nutzen, um noch mehr Menschen zu motivieren, das Sportabzeichen abzulegen. Schon im Jahr 2007 soll die magische Grenze von einer Million abgelegten Sportabzeichen überschritten werden.

Gemeinsam werden junge Talente gefördert. Bach: „Die Eliteschulen des Sports sind ein Erfolgsmodell. Mehr als jeder zweite Medaillengewinner bei Olympischen Spielen hat eine dieser Schulen besucht. Wir werden die anspruchsvollen Qualitätsanforderungen an die Schulen weiter erhöhen und uns für deren flächendeckenden Ausbau einsetzen.“ Die Sparkassen-Finanzgruppe fördert die Eliteschulen des Sports bereits seit zehn Jahren und wird die Zusammenarbeit intensivieren. „Die Eliteschulen sind die Kaderschmiede des Olympischen Sports in Deutschland“, erklärte Haasis. Viele Leistungssportlerinnen und -sportler haben bei einer Sparkasse eine Ausbildung gemacht, arbeiten dort und können in Absprache mit ihrem Arbeitgeber die notwendigen Freistellungen für Training und Wettkämpfe erhalten. Haasis: „Als größter Arbeitgeber in der Kreditwirtschaft mit der höchsten Ausbildungsquote haben wir Leistungsträgern außerordentlich viel zu bieten.“
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Maßnahmen gegen Rechtsextremismus werden diskutiert

Jugendhauptausschuss mit dem Schwerpunkt „Sport!Jugend!Agiert!“

(DOSB PRESSE) Am Samstag, 27. Oktober 2007, kommen die Delegierten der Mitgliedsorganisationen der Deutschen Sportjugend in Frankfurt am Main zu ihrem Jugendhauptausschuss zusammen. Diese erste große Gremienversammlung nach der Vollversammlung der dsj in Weimar 2006 bietet dem dsj-Vorstand Gelegenheit, über die Aktivitäten der vergangenen zwölf Monate zu berichten und diese mit den Delegierten zu diskutieren.
Die Deutsche Sportjugend stellt beim diesjährigen Jugendhauptausschuss die sozialen Initiativen und Projekte in den Vordergrund. Ein thematischer Schwerpunkt wird die intensive Befassung mit dem Leitprojekt der dsj „Sport!Jugend!Agiert!“ sein. In diesem Leitprojekt sind die Aktivitäten der dsj in den Themenfeldern Sport im Jugendstrafvollzug, Gewaltprävention, Migration/Integration sowie Maßnahmen gegen rassistisches, antisemitisches und rechtsextremes Gedankengut gebündelt. Hierzu werden den Delegierten verschiedene Projekte vorgestellt. Unter anderem werden in einer Podiumsdiskussion Handlungsansätze und Maßnahmen gegen Rechtsextremismus diskutiert. Insbesondere soll ausgelotet werden, welche Unterstützungsleistungen die dsj und ihre Mitgliedsorganisationen entwickeln und bereit stellen können, um Sportvereine beim qualifizierten Umgang mit rechtsextremen Phänomen kompetent zu unterstützen. Strukturell wird dieses Leitprojekt begleitet durch eine Arbeitsgruppe unter Leitung von Gerd Bücker, der beim Jugendhauptausschuss einige grundsätzliche Ausführungen zum Thema „Rechtsextremismus“ machen wird.

Eine weitere wichtige Aufgabe des Jugendhauptausschusses ist die Verabschiedung des Wirtschaftsplans für das Jahr 2008, der die geplanten Maßnahmen und thematischen Schwerpunktsetzungen des dsj-Vorstands widerspiegelt.

Hinweis für die Redaktionen:
Der Jugendhauptausschuss der Deutschen Sportjugend findet am Samstag, 27.10.2007, von 9.00 bis 14 Uhr im Holiday Inn Frankfurt Airport North, Isenburger Schneise 40, 60528 Frankfurt am Main, statt. Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind herzlich eingeladen. Weitere Informationen unter Telefon: 069/ 67 00 333.

Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: In welcher Sportart erhält man Punkte, wenn man den Ball über die Torquerlatte schießt? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Präsidenten der Landessportbünde tagten in München

Konferenz zu Olympia, Doping, Sportausweis und Prävention

(DOSB PRESSE) „Wir werden alles tun, damit die Bewerbung Münchens für die Winterspiele 2018 zum Erfolg führt“, so der bayerische Kultus- und Sportminister Siegfried Schneider beim Staatsempfang am Rande der Konferenz der Landessportbünde am Wochenende in München. Im Schatten des Olympiageländes war naturgemäß die anstehende Bewerbung der bayerischen Landeshauptstadt für die Winterspiele 2018 einer der dominierenden Diskussionspunkte. Bei der Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes am 8. Dezember werde dieses Thema auf der Tagesordnung stehen, so DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach. „Die Chancen sind da, aber wir unterstützen diese Bewerbung nur dann, wenn der gesamte deutsche Sport geschlossen dahinter steht.“

Die Landessportbünde gaben ein klares Bekenntnis zum Kampf gegen Doping ab und vereinbarten ein einheitliches Vorgehen: „Die Verantwortung der Landessportbünde liegt vor allem in der Prävention bei jungen Sportlerinnen und Sportlern. Hierzu werden momentan umfassende Materialien und Fortbildungskonzepte für Übungsleiter und Trainer erarbeitet, die künftig verpflichtend in allen Landessportbünden angeboten werden“, sagte der Vorsitzende der Konferenz, Dr. Ekkehard Wienholtz (LSV Schleswig-Holstein). Weitere Themen der Konferenz waren die geplante Einführung eines deutschen Sportausweises sowie eine mögliche Aufnahme der Special Olympics in die Landessportbünde. Einmütig begrüßt wurde zudem die Initiative von Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt, das Gesetz zur Stärkung von Gesundheit und Prävention noch in diesem Jahr auf den Weg zu bringen. Wichtig dabei sei vor allem, dass die Sportvereine mit ihren Angeboten angemessen erwähnt und berücksichtigt werden. Die nächste Konferenz der Landessportbünde findet im April 2008 in Lübeck statt.
Plattform „Ernährung Bewegung“ lädt zum Symposuim

„Bewegungs(t)räume“  - Macht Platz! - Mehr Bewegungsräume für Kinder“
(DOSB PRESSE) Die Plattform Ernährung Bewegung, zu deren Gründungsmitgliedern der Deutsche Olympische Sportbund und die Deutsche Sportjugend gehören,  richtet am 26./27. November 2007 in Hannover das Symposium  "Bewegungs(t)räume  - Macht Platz! - Mehr Bewegungsräume für Kinder im kommunalen Umfeld" aus. Thema des Symposiums ist die Förderung der Alltagsbewegung von Kindern und Jugendlichen im kommunalen Umfeld. Es werden aktuelle wissenschaftliche Hintergründe und erfolgreiche Praxisbeispiele aus Sport, Stadt- und Sozialplanung vorgestellt und diskutiert. Im Blickfeld stehen sowohl öffentliche als auch private Räume.

An der Podiumsdiskussion werden u.a. Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend, Holger Hofmann, Deutsches Kinderhilfswerk, und Carola Podlich, Deutsche Sporthochschule Köln, teilnehmen. Das Veranstaltungsprogramm mit weiteren Informationen und das Anmeldeformular gibt es unter www.ernaehrungundbewegung.de. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Anmeldungen werden noch bis zum 9. November 2007 entgegengenommen.
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BMI kündigt Überprüfung der Rechercheergebnisse des „Spiegels“ an

Dr. Bergner: "DDR-Doping darf in keiner Weise bagatellisiert werden“

Das Bundesinnenministerium hat eine Prüfung der Rechercheergebnisse des Hamburger Nachrichtenmagazins „Der Spiegel“ angekündigt, nach denen immer noch dopingbelastete Trainer und Ärzte mit einer DDR-Biographie aus öffentlichen Mitteln finanziert werden. Der Parlamentarische Staatssekretär Dr. Christoph Bergner erklärte, diese Vorgänge müssten „auch im Einzelnen“ überprüft werden. „Gerade dort, wo auch der Tatbestand der Körperverletzung erfüllt ist, sollten wir das, was geschehen ist, in keiner Weise bagatellisieren“, sagte der CDU-Politiker.

„Der Spiegel“ berichtet in seiner Ausgabe vom 22. Oktober, dass mindestens 14 ostdeutsche Trainer und Ärzte trotz Feststellungen der Berliner Kripoeinheit ZERV in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre auch weiterhin Personalstellen im deutschen Sport hätten und mittelbar aus öffentlichen Mitteln von Bund und Ländern finanziert würden. Gegen diese Personen sei nach der Wende wegen „Verdacht auf Körperverletzung durch Doping“ nach den Bestimmungen des ehemaligen DDR-Strafrechts ermittelt worden. Wie das Magazin meldet, soll der Deutsche Leichtathletik-Verband mindestens sechs Bundestrainer beschäftigen, die von der ZERV wegen Verdachts auf Körperverletzung nach dem Strafgesetzbuch der DDR einvernommen worden seien. Darunter sollen der Siebenkampf-Trainer Klaus Baarck, Werner Goldmann (Diskus) und Maria Ritschel (Speerwurf) sein.

Dr. Bergner wies darauf hin, die Politik müsste sich „grundsätzlich verständigen, wieweit eine auch geahndete Verfehlung in der Vergangenheit jemanden für nachfolgendes Handeln unfähig und ungeeignet macht“. Dies treffe aktuell gesehen „auch für dopende Sportler gewissermaßen“ zu. Das Ministerium sollte darüber hinaus im Falle von Dopingärzten aus der DDR Kontakt zur Sportmedizin oder zu den Standesvertretungen; es müsste geklärt werden, „wie in Approbationsordnungen und auch berufsrechtlich“ zu reagieren sei.

Dr. Bergner erklärte weiter, er sei allerdings bei einem „Ost/West-Vergleich“ in einem einzigen Punkt „auf Ausgewogenheit in der Darstellung bedacht“: „Die Dopingmachenschaften des DDR-Staatssports wurden durch die Erfassungssysteme, gerade auch der Staatssicherheit, festgehalten. Das hat möglicherweise im kleineren Rahmen im Westen eine Entsprechung, die bloß nicht in entsprechender Weise dokumentiert wurde.“ 

Der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, stellte fest: „Wir haben eine strafrechtliche Aufarbeitung erlebt, die nicht immer perfekt gelingen konnte. Aber wir haben eine sportpolitische Aufarbeitung bisher nicht geschafft.“ Der SPD-Politiker unterstrich, er sehe „kein unmittelbares Versagen der Exekutive“. Es wäre zu viel verlangt, wenn das Bundesverwaltungsamt in jeder einzelnen Personalie recherchieren müsste, ob bei jedem mittelbaren Zuwendungsempfänger eine Dopingvergangenheit vorliege oder nicht. Dr. Danckert unterstrich, es gebe nach den aktuellen Veröffentlichungen „erheblichen Aufklärungsbedarf“.

Holger Schück
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Sportausschuss zog positive Bilanz nach seiner Informationsreise in China

Dr. Danckert: „Wir haben in Gesprächen nichts unter den Teppich gekehrt“

Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hat eine positive Bilanz seiner neuntägigen Besuchs- und Informationsreise in China gezogen. Dabei bewegten sich die Parlamentsdelegation bei allen offiziellen und inoffiziellen Gesprächen mit den kommunistischen Sportführern und Politikern sowie mit Journalisten und Menschenrechtsaktivisten diplomatisch zwischen den Polen Ethik und Pragmatismus. Die achtköpfige Delegation des Fachausschusses hatte Station in Peking und Schanghai gemacht. Mitgereist waren neben dem Ausschuss-Vorsitzenden Dr. Peter Danckert aus der SPD-Fraktion Swen Schulz und Caren Marks, die CDU-Parlamentarier Peter Rauen und Eberhard Gienger, auch Vizepräsident Leistungssport des DOSB, sowie Detlef Parr (FDP), Dr. Ilja Seifert (Die Linke) und Oberamtsrat Theodor Dung vom Ausschusssekretariat.

Dr. Danckert machte nach der Rückkehr in den parlamentarischen Alltag deutlich, es gebe in der Volksrepublik durch den internationalen Fokus auf die Olympischen Sommerspiele 2008 viele Tendenzen, ein Mehr an Freiheit und Menschenrechten umzusetzen. Dies dürfe aber am Schlusstag der Spiele und der folgenden Paralympics nicht wieder enden. Der brandenburgische SPD-Politiker sieht nach den Gesprächen in Peking mit den Spitzen von Sport und Partei sowie des Nationalen Volkskongresses bei allen Appellen für Demokratie und Menschenrechte, China sei ein Riesenreich, das über die Globalisierung wirtschaftlich nach vorn gedrängt sei und nun auch kulturell aufholen müsse.

„Wir haben nichts unter den Teppich gekehrt, sondern unsere Forderungen wurden offen angesprochen“, unterstrich der Ausschussvorsitzende. „Allerdings mussten wir als Staatsgäste diplomatisch vorgehen. Dennoch haben wir alles auf den Tisch gelegt, was nach den Werten des Christentums und der Aufklärung universellen Standard hat – und das gilt für die politische und soziokulturelle Dimension, genauso auch für sportpolitische Aspekte wie Doping.“

Nach dem Besuch des Dopinglabors in Peking, an der auch die Literatur-wissenschaftlerin Ines Geipel, ein DDR-Dopingopfer, teilnehmen konnte, forderte Dr. Danckert das Internationale Olympische Komitee (IOC) auf, von der Volksrepublik China eine problemlose Einreise von Dopingkontrolleuren der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) und damit effektive Trainingskontrollen zu verlangen. In China gebe es bei der Durchführung von internationalen Kontrollen „noch erhebliche Mängel“, sagte er im Deutschlandfunk. „Wenn die WADA-Kontrolleure ein umständliches Visum-Procedere zu erledigen haben, dann Tage und oft Wochen brauchen, um in das Land einreisen zu können, ist das System noch nicht genügend effektiv.“

Überhaupt sollte das IOC durchsetzen: Offiziell akkreditierte WADA-Kontrolleure müssten in jedes Land unverzüglich einreisen und an jeden Ort weiterfahren können. Das Problem der Blockierung von Trainingskontrollen betreffe allerdings nicht nur China, sondern auch andere asiatische Länder und im ehemaligen Ostblock, ergänzte der Abgeordnete.
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Hans Wilhelm Gäb will Führung der Sporthilfe an  Ann Kathrin Linsenhoff weitergeben

Hubbert bleibt Vorsitzender des Stiftungsrats, Gäb soll Chef des Aufsichtsrats werden

Der Aufsichtsrat der Stiftung Deutsche Sporthilfe hat dem Vorschlag von Aufsichtsrats-Chef Professor Jürgen Hubbert und Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb zugestimmt, auf einer außerordentlichen Sitzung am 4. Dezember 2007 Dressur-Olympiasiegerin Ann Kathrin Linsenhoff als neue Vorstandsvorsitzende der Stiftung zu berufen. Die mit dem deutschen Sport eng verbundene UNICEF-Botschafterin und langjährige Kuratorin der Sporthilfe hat ihre Bereitschaft zur Kandidatur erklärt. Gäb, der schon bei seiner Wiederwahl 2006 angekündigt hatte, "aus persönlichen Gründen" nicht über die volle Wahlperiode von vier Jahren im Amt zu bleiben, möchte den Vorsitz der Stiftung zum 1. Januar 2008 weitergeben. Aufsichtsratschef Jürgen Hubbert, der zur Zeit auch den hochkarätig besetzten Stiftungsrat der Sporthilfe leitet und in dieser Funktion nach der Verfassung der Stiftung automatisch auch Mitglied des Aufsichtsrats ist und bleibt, will seine Doppelfunktion als Chef beider Gremien aufgeben und dem Aufsichtsrat Hans Wilhelm Gäb als neuen Vorsitzenden des Kontrollorgans vorschlagen. Das verfassungsrechtlich zuständige Kuratorium der Stiftung muss zuvor dessen Berufung in den Aufsichtsrat zustimmen.

"Wir hätten uns Hans Wilhelm Gäb noch für längere Zeit in direkter operativer Verantwortung am Steuer der Sporthilfe gewünscht, aber seine persönliche Entscheidung, die Verantwortung an eine neue Generation zu übergeben, lässt sich nun verbinden mit der Möglichkeit, seine Fähigkeiten und sportpolitische Kompetenz für die Stiftung zu erhalten", erklärte Jürgen Hubbert, dessen geplanten Verzicht auf den Aufsichtsratsvorsitz Ehrenmitglied Erika Dienstl als "ungewöhnlich uneigennützige und noble Geste" bezeichnete.

Gäb, 71, hatte direkt nach seinem Amtsantritt 2005 die Stiftung reformiert. Die Etablierung eines Aufsichtsrats, höhere Effizienz durch einen verkleinerten Vorstand, die Berufung von Dr. Michael Ilgner als Vorsitzenden der Geschäftsführung auf Vorstandsebene, ein verstärktes Bekenntnis zu den Prinzipien des Sports als wünschenswerte Leitlinien auch für das Zusammenleben in Wirtschaft und Gesellschaft sowie der Aufbau der Marke "Deutsche Sporthilfe" unter dem Leitmotiv "Leistung. Fairplay. Miteinander" kennzeichneten den Kern dieser Reformen, die Jürgen Hubbert als Chef des Aufsichtsrats konsequent unterstützt hatte.

Ann Kathrin Linsenhoff - "eine Kandidatin von besonderer Klasse" (Gäb)  -  in deren sportlicher Erfolgsliste zwischen 1987 und 2005 drei Europameistertitel, zwei gewonnene Weltmeisterschaften und das olympische Gold von Seoul verzeichnet sind, stammt aus einer der angesehensten Familien der deutschen Gesellschaft und des deutschen Sports. Ihre Mutter Liselott Linsenhoff ritt zusammen mit Sporthilfe-Legende Josef Neckermann in einer Mannschaft und wurde 1972 in München Olympiasiegerin in der Einzel-Dressur. Die 47jährige Tiermedizinerin, die mit ihrem Mann Klaus-Martin Rath und fünf Kindern in Kronberg/Taunus auf dem Familien-Sitz Schafhof lebt, gehört in der Tradition ihrer Familie seit vielen Jahren zu den Mäzenatinnen der Sporthilfe. Außerhalb des Sports machte sie sich als Vorsitzende der "Ann Kathrin-Linsenhoff-UNICEF-Stiftung" und Botschafterin der UNICEF mit Aktivitäten für notleidende Kinder in der dritten Welt einen Namen. Das von ihr vor vier Jahren zugunsten von UNICEF ins Leben gerufene und auf dem weitläufigen Reiterhof der Familie jährlich durchgeführte "Schafhof-Festival" zog allein im September dieses Jahres mehr als 40.000 Besucher an.
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„Vorbereitung auf eine globale Arbeitswelt von zentraler Bedeutung“

Deutsch-französische Studie zur Rugby-WM 2007

Eine Weltmeisterschaft hat vielfältige Auswirkungen auf die Austragungsorte und das Gastgeberland. Diese These war Anlass für eine vergleichende deutsch-französische Studie im Rahmen der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland und der Rugby-Weltmeisterschaft 2007 in Frankreich. 40 deutsche und französische Sportstudentinnen und Sportstudenten mit dem Schwerpunkt Ökonomie/Management trafen sich erstmals im Juni 2006 bei einem Seminar in Köln, um die Auswirkungen der Fußball- Weltmeisterschaft in Deutschland und besonders am Austragungsort Köln zu untersuchen. In deutsch-französischen Arbeitsgruppen wurde jeweils ein Schwerpunkt auf die ökonomischen, sportlichen, politischen und sozialen Auswirkungen sowie den Bereich Marketing gelegt. Die Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer stammten von der Deutschen Sporthochschule Köln, der FH Remagen und verschiedenen französischen Universitäten.

Die Ergebnisse des damaligen Seminars, das von der Deutschen Sportjugend und dem Französischen Olympischen Sportbund CNOSF organisiert wurde, galt es nun mit der Rugby-Weltmeisterschaft in Frankreich zu vergleichen. Vom 11. bis 16. Oktober arbeiteten Studentinnen und Studenten der genannten Universitäten in Paris zu den gleichen Schwerpunktthemen wie im Vorjahr. Die Ergebnisse wiesen viele Ähnlichkeiten, aber auch grundlegende Unterschiede auf.

Die Gastgeberländer schafften es in beiden Fällen, ein positives Image als gastfreundliches Land aufzubauen. Dies hat zur Folge, dass sich über 90% der ausländischen Fußball- und Rugby-Fans vorgenommen haben, nach der WM ein weiteres Mal ins Gastgeberland zu reisen, um dort Urlaub zu verbringen. Unterschiede gab es z.B. in der sozialen Zusammenstellung des Publikums: Das Durchschnittsalter der Rugby-Fans lag mit 38 Jahren fünf Jahre über dem der Fußball-Fans, und auch das Einkommensniveau der Rugbyzuschauer war deutlich höher. Beide Weltmeisterschaften haben eindeutige sportliche Auswirkungen zur Folge: Rugbyvereine in Frankreich und Fußballvereine in Deutschland verzeichnen eine deutliche Zunahme der Mitgliederzahlen.

Neben den vielfältigen Ergebnissen der Arbeitsgruppen stand ein weiteres Ziel im Mittelpunkt der Begegnung. Dazu sagte Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend: „Die vom Deutsch-Französischen Jugendwerk unterstützten Seminare zeigten den Teilnehmerinnen und Teilnehmern wichtige deutsch-französische Unterschiede auf, ließen in vielen Punkten aber auch gleiche Ansichten und Interessen deutlich werden. Diese interkulturellen Erfahrungen auf der Arbeitsebene sowie in den gemeinsamen informellen Momenten stellen wichtige Erlebnisse für die jungen Menschen beider Länder dar und sind für die Vorbereitung auf eine globale Arbeitswelt von zentraler Bedeutung.“

Schulen und Sportvereine gestalten das Projekt „Gesunde Grundschule“

Der Landessportbund Bremen koordiniert das neue Projekt „Gesunde Grundschule“. Mit ihm soll in den beiden nächsten Schuljahren eine nachhaltige und strukturierte Gesundheitsförderung erreicht werden. Zunächst werden in drei Pilotschulen in Zusammenarbeit mit drei Partner-Sportvereinen pro Woche 20 zusätzliche Bewegungsstunden angeboten.

Seite  20

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION V
Nr. 43/23.10.2007

Informationen des Statistischen Bundesamtes

Ausländerzahl in Deutschland fast unverändert

Nach Mitteilung des Statistischen Bundesamtes weist das Ausländerzentralregister (AZR) am Jahresende 2006 insgesamt rund 6,75 Millionen Personen in Deutschland nach, die ausschließlich eine ausländische Staatsangehörigkeit besitzen. Ihre Zahl ist gegenüber 2005 um etwas mehr als 4.800 Personen (- 0,1%) zurückgegangen. Diese leichte Verminderung der Ausländerzahl ergibt sich aus folgenden Veränderungen: Knapp 382.800 ausländische Personen sind im Laufe des Jahres 2006 nach Deutschland zugezogen oder wurden hier geboren, gut 272.900 haben Deutschland im gleichen Zeitraum verlassen oder sind verstorben; rund 114.600 sind aus anderen Gründen aus dem Zentralregister ausgeschieden, zum Beispiel durch Einbürgerung.

32% (2,2 Millionen) aller ausländischen Personen am Jahresende 2006 kamen aus den Mitgliedstaaten der Europäischen Union und weitere 47% (3,2 Millionen) aus anderen europäischen Ländern. 12% stammten aus Asien, 4% aus Afrika, 3% aus Amerika und 1% hatten keine oder eine ungeklärte Staatsangehörigkeit. Die wichtigsten Herkunftsländer der hier lebenden Personen mit ausschließlich ausländischer Staatsangehörigkeit sind die Türkei mit einem Anteil von 26%, Italien mit 8%, Polen mit 5%, Serbien und Montenegro einschließlich der beiden Nachfolgestaaten mit zusammen 5% sowie Griechenland mit 4,5%.

Ende 2006 betrug die durchschnittliche Aufenthaltsdauer aller ausländischen Personen in Deutschland 17,3 Jahre. Über ein Drittel der ausländischen Bevölkerung wohnt mehr als 20 Jahre hier. Etwa 70% oder 4,7 Millionen halten sich seit mindestens acht Jahren hier auf und haben so die notwendige Aufenthaltsdauer für eine Einbürgerung erreicht. 1,4 Millionen oder 20% aller im Ausländerzentralregister geführten Ausländerinnen und Ausländer wurden in Deutschland geboren. Der Anteil der Personen mit türkischer Staatsangehörigkeit liegt hier mit 34% deutlich höher als bei den Ausländern insgesamt.

Frauen machen 48,5% der registrierten ausländischen Bevölkerung aus. Sie waren im Durchschnitt 36,3 Jahre alt und lebten seit 16,5 Jahren in Deutschland. Das Durchschnittsalter der ausländischen Männer lag bei 37,1 Jahren, ihre Aufenthaltsdauer bei 18,1 Jahren. Die 2006 nach Deutschland zugezogenen Ausländerinnen waren im Mittel 27,2 Jahre alt, die männlichen Ausländer 30,4 Jahre - ein deutlicher Beitrag zur Verjüngung der ausländischen Bevölkerung. 69% aller neu Zugezogenen kamen aus Europa, 44% von ihnen aus den Ländern der Europäischen Union, hier vor allem aus Polen. Aus dem außereuropäischen Raum kamen insbesondere aus den Vereinigten Staaten und aus China viele Zuwanderer nach Deutschland.

Die Ausländerinnen, die Deutschland 2006 verlassen haben, waren im Schnitt 34,2 Jahre alt und hatten 8,1 Jahre hier gelebt, bei den Ausländern lag das Alter bei 36,5 Jahren und die Aufenthaltsdauer bei 9,0 Jahren. Damit unterscheidet sich die ausländische Bevölkerung, die Deutschland 2006 wieder den Rücken gekehrt hat, durch ein geringfügig niedrigeres Alter und eine deutlich geringere Aufenthaltsdauer von der noch ansässigen ausländischen Bevölkerung. Das Ausländerzentralregister (AZR) erfasst nur Ausländerinnen und Ausländer, die sich "nicht nur vorübergehend" in Deutschland aufhalten. Es wird deshalb bei Bestandszahlen und Veränderungen in der Regel niedrigere Werte ausweisen als Datenquellen ohne eine solche Einschränkung. Aus diesem Grund dürfen die Bestandszahlen aus dem Ausländerzentralregister nicht unmittelbar mit jenen aus der Bevölkerungsfortschreibung und die Zu- und Fortzüge aus dem Ausländerzentralregister nicht mit entsprechenden Angaben aus der Wanderungsstatistik verglichen werden.

Seite  21

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION VI
Nr. 43/23.10.2007

Programm „Integration durch Sport“: Beispiele aus der Vereinspraxis (Folge 15)

Heute: Frauensportverein aus Saarbrücken

Das Programm „Integration durch Sport“ ist ein bundesweit durchgeführtes Projekt des Deutschen Olympischen Sportbundes und seiner Mitgliedsorganisationen. Unterstützt wird das Programm vom Bundesministerium des Innern und dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge und richtet sich an Menschen mit Migrationshintergrund. In diesen Wochen stellen wir jeweils ein Good-Practice-Beispiel aus den Landessportbünden und Landessportjugenden vor, heute den Frauensportverein aus Saarbrücken im Saarland. 

Badmintontraining „von Frauen, für Frauen“

Die Idee, einen Frauensportverein mit und für Migrantinnen zu gründen wurde zu Beginn dieses Jahres umgesetzt. Entstanden war die Idee auf Grund fehlender Angebote in der von den Frauen gewünschten Sportart, Badminton. Die bestehenden Vereinsangebote kamen weder entfernungstechnisch noch zeittechnisch für die Mädchen und Frauen in Betracht. Eine weitere Schwierigkeit für die Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund waren die vorhandenen Hemmungen, sich in bestehende Strukturen einzugliedern. Mangelnde Sprachfähigkeiten und fehlende sportliche Fähigkeiten waren maßgeblich dafür verantwortlich, dass die Frauen überhaupt nicht am Vereinsleben in Saarbrücken teilgenommen haben. 

Mit dem Erlernen der Sportart Badminton im Frauensportverein Saarbrücken e.V. wollen die Teilnehmerinnen sich das notwendige Selbstbewusstsein erarbeiten. Bisher sind im Frauensportverein Saarbrücken 07 lediglich fünf Prozent einheimische Frauen. Dieser Prozentsatz soll im Laufe der nächsten Jahre kontinuierlich erhöht werden. Daher werden einheimische Frauen auch zu den Trainingszeiten aktiv eingeladen.

Seit der Gründung haben sich ca. 20 Frauen im Verein angemeldet und nehmen regelmäßig am Trainingsbetrieb teil. Bis zu sechs Stunden pro Woche wird hart trainiert, denn schließlich steht die sportliche Leistung im Vordergrund. Die Teilnahme am Wettkampfgeschehen ist für den Frauensportverein daher Pflicht. Über diese Wettkämpfe kommt es auch zum verstärkten Austausch mit den Vereinsmitgliedern aus der Umgebung und somit auch zu Kontakten zu einheimischen Mädchen und Frauen.

Das Programm „Integration durch Sport“ hat den interessierten Frauen den Weg zur Vereinsgründung geebnet. Schritt für Schritt übernehmen die Frauen selbstverantwortlich die organisatorischen Aufgaben in der Vereinsorganisation. Hilfestellungen aus dem Programm „Integration durch Sport“ bekommen sie bei Bedarf.

Durch die enge Einbindung der Teilnehmerinnen in die Vereinsorganisation, von der Gründung über den Trainings- zum Wettkampfbetrieb, sind die Frauen besonders stolz und mit dem Verein verbunden. Die kontinuierlich anfallenden verantwortlichen Tätigkeiten tragen mit dafür Sorge, dass das Vereinsgefüge zusammenhält. Auch über den klassischen Sportbetrieb hinaus setzten sie sich freiwillig und aus eigenem Antrieb in vielfältiger Art und Weise ein.  Der gesellige Teil nach den sportiven Aktivitäten, zum Beispiel, hat sich in der Zwischenzeit etabliert.

Weitere Informationen zum Programm „Integration durch Sport“ unter www.integration-durch-sport.de.
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Ein Angebot für alle, die mit dem Sport zu tun haben

Virtuelle Fachbibliothek „ViFa Sport“ zur Sportwissenschaft gestartet

Anlässlich des 18. Hochschultages der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) Ende September 2007 in Hamburg wurde die Virtuelle Fachbibliothek Sportwissenschaft (ViFa Sport) offiziell gestartet. Dabei handelt es sich um ein Internet-Portal für sportwissenschaftliche Fachinformationen. Hierin werden sowohl gedruckte Medien als auch elektronische Informationsmittel mit sportwissenschaftlicher Relevanz nachgewiesen, erschlossen und nutzbringend für Interessierte aus Sport und Sportwissenschaft aufbereitet. Die ViFa Sport hat sich zum Ziel gesetzt, die (inter-)nationale Literaturversorgung auf dem Gebiet der Sportwissenschaft auszuweiten und komfortabel zu verbessern. Mit nur wenigen „Klicks“ gelangt man von der Suche zum Volltext (PDF-Datei) oder zu einer Bestellmöglichkeit. Somit richtet sich die ViFa Sport nicht nur an Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen, sondern insbesondere auch an Trainer, Übungsleiter, haupt- und ehrenamtlich amtlich in Sportorganisationen tätige Frauen und Männer und nicht zuletzt auch an Sportjournalisten.

Der Aufbau der ViFa Sport wurde im Rahmen eines Projektes von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) gefördert und unter der Federführung der Zentralbibliothek der Sportwissenschaften an der Deutschen Sporthochschule Köln durchgeführt. Als Projektpartner haben sich das Bundesinstitut für Sportwissenschaft, die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft und die Bibliothek der Friedrich-Ebert-Stiftung sowie das in Leipzig ansässige Institut für Angewandte Trainingswissenschaft daran beteiligt. In die virtuelle Fachbibliothek ViFa Sport sind mehrere geläufige Datenbanken eingepflegt (z.B. SPOLIT, SPONET, SPOWIS, SPOMEDIA, SPOFOR), aber auch neue Dienste („Current Contents Sport“, Fachinformationsführer) integriert worden. Die ViFa Sport kann kostenfrei genutzt werden und ist im Internet unter der Adresse www.vifasport.de erreichbar.

Eine interessante Einrichtung in Baden-Württemberg: Schülermentoren

Schülermentorinnen und Schülermentoren Sport stellen in den Schulen von Baden-Württemberg eine wertvolle Unterstützung bei schulsportlichen Veranstaltungen dar. Seit Mitte der 90er Jahre wurden knapp 10.000 Schülerinnen und Schüler für diese Aufgabe qualifiziert. Nicht nur zum Wohle der Schulen, auch die Sportvereine profitieren von der Ausbildung. Häufig übernehmen Schülermentorinnen und Schülermentoren schon während ihrer Schulzeit auch ehrenamtliche Aufgaben in Sportvereinen. Für das laufende Schuljahr beginnen die Lehrgänge Anfang des kommenden Jahres. Es empfiehlt sich eine rechtzeitige Anmeldung. Jährlich bewerben sich etwa 2.000 Interessenten um die knapp 1.000 Plätze in 51 Lehrgängen. Anmeldschluss ist der 16.11.2007.

Durch die Ausbildung zum/r Schülermentor/in werden Schülerinnen und Schüler ab 15 Jahre befähigt, das schulische Sportangebot zu erweitern. Ein wichtiger Punkt ist die Mithilfe bei der Ganztagesbetreuung an der Schule. Im Sinne einer „Sport- und bewegungsfreundlichen Schule“ werden Mentorinnen und Mentoren bei der Gestaltung von Pausensport oder Projekttagen miteinbezogen. Sie führen Arbeitsgemeinschaften durch und betreuen die Schulmannschaften. Der Ausbildungsumfang beträgt 40 Unterrichtseinheiten. Voraussetzung sind gute Leistungen in der jeweiligen Sportart. Ziel ist nicht die eigene Leistungsverbesserung, sondern das Erlernen der sportlichen Betreuung von Mitschülerinnen und -schülern. Die Ausbildung ist auf die Bedürfnisse der Schulen abgestimmt. Ausführliche Informationen zur Ausbildung, eine Übersicht über die Lehrgangstermine und ein schulinternes Meldeformular gibt es im Internet unter http://www.kultusportal-bw.de/servlet/PB/-s/elhmw1n5bt8t1bpfg0tcmeg57hy7k9c/menu/
1189242/, Schülermentoren.
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Ein Beispiel: Der erfolgreiche Weg zur Verschmelzung zweier Sportvereine

Die Mitglieder werden durch erfolgreiche Zusammenarbeit mitgenommen

Der Turnverein Jahn 04 Kierspe e. V. (566 Mitglieder, vereinseigene Anlage, übernehmender Verein) und der Turnverein Kierspe 1879 e. V. (1.163 Mitglieder, übertragender Verein) verschmelzen zum Turn- und Sportverein Kierspe 1879/1904, Geschäftsstelle: Springerweg 12, 58566 Kierspe, Tel. und Fax: 02359/3457. Am Stichtag hat der Verein 1.601 Mitglieder.

Die inhaltlichen, organisatorischen und vertrauensbildenden Maßnahmen nehmen einen Zeitraum von fast fünf Jahren in Anspruch. Zunächst ist ohne sehr konkrete Vorstellungen von einer „Fusion“ die Rede. Erst am 15. Dezember 2004 beschließen beide Vorstände die „Verschmelzung“ als Rechtsform für das zukünftige Zusammengehen. Die Entscheidung fällt nach einem Gespräch mit dem betreuenden Steuerberater und einer schriftlich erbetenen Auskunft des Finanzamtes Lüdenscheid hinsichtlich der Zahlung einer Grunderwerbsteuer. Darin wird bestätigt, dass für den Grundbesitz, der sich bereits im Eigentum des übernehmenden TV Jahn befindet, keine Grunderwerbsteuer anfällt. Denn ein Wechsel des Rechtsträgers findet bei einer Verschmelzung nicht statt.

Alles beginnt aber viel früher mit einem bekannten Problem mitten aus dem Vereinsleben heraus. Der Abteilungsleiter Schwimmen im TV Kierspe bemängelt, dass sich vermehrt Teilnehmer als Mitglieder des Nachbarvereins ausgeben. Sie nutzen zwar in abgesprochener Kooperation die Trainingszeiten, können jedoch ihre Vereinszugehörigkeit nicht nachweisen. Das ruft die Vorstände und Abteilungsleitungen ab 21. August 2001 auf den Plan. In mehreren Sitzungen werden Mitgliederlisten ausgetauscht und bereinigt. Dann kommen die unterschiedlichen Beitragsstrukturen bei oft übereinstimmenden Aktivitäten auf den Prüfstand. Die Vorstände machen einen Vorschlag zur Beitragsangleichung, der von den Mitgliederversammlungen jeweils einstimmig angenommen wird.

Die erfolgreich durchgesetzten Beschlüsse zu Transparenz und Vergleichbarkeit der Angebote machen zwangsläufig Mut zu mehr. Auf dem langen Weg zum Ziel erweist es sich als Gewinn, dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Führung, Organisation und Sportpraxis sowie interessierte Mitglieder beider Vereine von Anfang an verantwortungsvoll eingebunden sind. Sie richten zusammen die Stadtmeisterschaften im Gerätturnen, in der Leichtathletik und im Schwimmen aus. Sie gestalten eine gemeinsame Geburtstagsfeier zum 100- bzw. 125-jährigen Vereinsjubiläum mit Festakt, Mitgliederfest und Sportveranstaltungen.

Diese arbeitsintensive Kooperation mit großem ehrenamtlichen Engagement bringt die Mitglieder beider Vereine zusammen und schafft Vertrauen untereinander. Die später mögliche Einsichtnahme in bestehende Verträge und Kassenberichte oder in den Entwurf des Verschmelzungsvertrages wird nur von Wenigen wahrgenommen. Unmittelbar nach den Fest- und Feierlichkeiten konstituieren sich drei Arbeitsgruppen für Organisation, Finanzen und Satzung. Steuerberater und Rechtsanwalt werden von Fall zu Fall hinzugezogen, die Vereinsmitglieder zu Informationsveranstaltungen eingeladen. Die Mitgliederversammlungen beschließen die Verschmelzung, der notarielle Verschmelzungsvertrag wird unterschrieben. Bei der Gründungsversammlung am 10. März

Seite  24

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION IX
Nr. 43/23.10.2007

2006 werden Satzung sowie Beitrags- und Finanzordnung beschlossen und die Gremien gewählt. Der Eintrag in das Vereinsregister beim Amtsgericht Meinerzhagen wird zeitnah beantragt, allerdings nach Rückfragen erst am 14. November 2006 vollzogen.

VIBSS, das Infosystem Internet des LandesSportBundes Nordrhein-Westfalen, veröffentlicht bundesweit zum ersten Mal den Ablauf dieser Verschmelzung in sechs Kapiteln: die Strukturen vor und nach der Verschmelzung - die Checkliste über zeitliche und inhaltliche Abläufe - den notariellen Verschmelzungsvertrag - das Protokoll über die Gründungsversammlung - die neue Satzung - die neue Beitrags- und Finanzordnung, www.vibss.de/Praxis für die Praxis/Reports aus den Vereinen. Die ersten Monate nach der Verschmelzung waren von vielen inhaltlich-organisatorischen Maßnahmen geprägt: von der Zusammenführung der Mitgliederlisten über die Einteilung der Übungsstunden bis zu Materialien für die einheitliche Selbstdarstellung nach innen und außen.

Seit der Gründungsversammlung sind eineinhalb Jahre vergangen. Joachim Timpe, der Präsident des Turn- und Sportvereins Kierspe 1879/1904, ist mit der Vereinsentwicklung zum jetzigen Zeitpunkt sehr zufrieden: „Die Angebote sind besser ausgelastet. Der Einsatz der Mitarbeiter wurde optimiert. Der Verein wird in der Öffentlichkeit viel deutlicher wahrgenommen und kann sich überzeugend präsentieren. Das ist eine gute Zwischenbilanz. Denn es bleibt noch viel zu tun“.

Karl Hoffmann

Optimale Trainingsbedingungen - nicht nur im Winter

Leichtathletik-Trainingshalle ist Hamburgs „Bauwerk des Jahres 2006“

Für die Spitzensportler unter Hamburgs Leichtathleten ist es ihr neuer „Arbeitsplatz“. Und dieser wurde nun mit dem begehrtesten Hamburger Architekturpreis ausgezeichnet. Die im November 2006  eingeweihte Leichtahtletik-Trainingshalle ist eines von drei „Bauwerken des Jahres 2006“. In einer der modernsten Hallen können Hamburgs Leichtathleten auf rund  6.500 qm Sportflächen ganzjährig und witterungsunabhängig trainieren. Die Sprintbahnen für 100m-Lauf sowie 110m-Hürdenlauf bestimmen die Länge der Halle, die zweite Dimension ergibt sich durch die Abmessungen der 200m-Rundlaufbahn. Auch in der dritten Dimension, der Hallenhöhe, war man an Festlegungen der erforderlichen Höhe für Stabhochsprung sowie die Anforderungen einer vernünftigen Klimatisierung gebunden.

Aus diesen Grundbedingungen haben die Architekten dennoch ein gestalterisch beeindruckendes Bauwerk geschaffen. Besonderes Merkmal dabei: die Stützenfreiheit. Das Dach der Halle ruht auf 11 Tragsystemen, deren Stützen in einem Abstand von knapp 13 Metern angeordnet sind und von einem rund gebogenen Stahlträger sowie Zugabspannungen gehalten werden. Die Oberflächen der Fassaden sind rundum aus Glas, welches den multifunktionalen Anforderungen wie Wärme-, Sonnen- und Blendschutz und Ballwurfsicherheit gerecht wird. Das Ziel, ein offenes Raumgefühl zu erzeugen, ist damit gelungen. Auf maschinelle Lüftungstechnik konnte durch den Einbau von Lüftungsklappen in der verglasten Fassade sowie dem Dach verzichtet und dadurch eine natürliche Luftversorgung und ähnliche klimatische Bedingungen wie im Außenraum erzielt werden. Aus dem oft simplen Rechteckbau einer Trainingshalle ist somit ein kleines Kunstwerk entstanden, welches - von Abspannseilen eingesponnen und mit sparsam dosierten, Schiffsmasten ähnelnden Stützen getragen - an Schwere verliert und fast den Eindruck einer Hafenszenerie vermittelt. Der helle und offene Eindruck sowohl im Inneren als auch in der äußerlichen Erscheinung ergänzt somit die modernen Anlagen zu optimalen Trainingsbedingungen - nicht nur für die Wintermonate.
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Neue Handbücher aus Sport und Sportwissenschaft

Handbücher gelten als wichtige Nachschlagewerke, die den aktuellen Stand des Wissens zu einem Themengebiet überblicksartig zusammenfassen. Sie richten sich an das Fachkollegium, an Sportlehrkräfte in Schule und Verein sowie an alle Interessierten, die sich über den neuesten Stand zu Sport und Sportwissenschaft kompakt informieren und Anregungen für ihre Arbeit erhalten wollen. Hier eine Auswahl neuerer Handbücher aus Sport und Sportwissenschaft:

Klaus Bös und Walter Brehm (Hrsg.): Handbuch Gesundheitssport. 2., vollständig neu bearbeitete Auflage (Schorndorf 2007: Hofmann; 548 S.; 39,90 €).

Dieses Handbuch erscheint rund acht Jahre nach der erfolgreichen Erstauflage und bringt den aktuellen Kenntnisstand zum Gesundheitssport und mit Bezug auf die Gesundheitswissenschaften. Es werden die Potenziale von körperlicher bzw. gesundheitlicher Aktivität für die Gesundheit dargelegt. Im Abschnitt „Intervention und Qualitätsmanagement“ geht es auch um die Beiträge des Gesundheitssports im Verein.

Joachim Hassenflug (Hrsg.): Handbuch Sportorthopädie -traumatologie (Schorndorf 2007: Hofmann; 424 S.; 34,90 €).

Dieses Handbuch besteht aus zwei großen Bereichen: den orthopädisch-traumatologischen Krankheitsbildern im Sport und der topographischen Zuordnung von Erkrankungen und Verletzungen zu den Körperregionen durch Sport. Insgesamt sind dazu 24 Beiträge verfasst: Von der Anatomie und Funktion des Bewegungsapparates über die Prävention und akute Behandlung von Sportverletzungen bis hin Schulter, Knie, Sprunggelenk und Fuß. Ein Beitrag zum Laufschuh rundet das Handbuch ab.

Andreas Hohmann, Michael Kolb und Klaus Roth (Hrsg.): Handbuch Sportspiel (Schorndorf 2005: Hofmann; 500 S.; 39,90 €).

Dieses Handbuch widmet sich jenem Sportbereich, der gegenwärtig die dominierende Inszenierungsform des Sports weltweit darstellt, und zwar sowohl was die Aktiven und Zuschauenden als auch was die mediale Präsenz anbelangt. In diesem Handbuch wird eine übergreifende Zusammenschau des gegenwärtigen Erkenntnisstandes präsentiert: Insgesamt 34 Beiträge, darunter solche in trainingswissenschaftlicher und sportmedizinischer Hinsicht als auch andere, die sich ausschließlich mit den Sportspielen im Vereinssport, im Freizeit-, Schul-, Gesundheits- und Behindertensport beschäftigen.

Thomas Schierl (Hrsg.): Handbuch Medien, Kommunikation und Sport (Schorndorf 2007: Hofmann; 372 Seiten; 29,90 €).

Dieses Handbuch spiegelt die Bedeutung wider, die im Zuge der fortschreitenden Kommerzialisierung des Sports in den Medien und über Kommunikation ihren Niederschlag findet. Das Handbuch besteht aus sieben Abschnitten, die sich u. a. mit dem Angebot von Sport in den Medien (national und international), mit Aspekten der Sportberichterstattung (z.B. Gewalt, Geschlechterordnung, Personalisierung und Prominenz), mit Sport und Marketing sowie mit den beruflichen Perspektiven des Sportjournalismus bei Tageszeitungen, im Hörfunk, im Fernsehen und im Internet beschäftigen.

Maike Tietjens und Bernd Strauß (Hrsg.): Handbuch Sportpsychologie (Schorndorf 2006: Hofmann; 352 S.; 29,90 €).

Dieses Handbuch widmet sich den Grundlagen und zentralen Themen aus den verschiedenen Anwendungsgebieten der Sportpsychologie, die in letzter Zeit als Beratungs- und Interventionswissenschaft immer mehr nachgefragt wird. Die insgesamt 30 Beiträge von 37 Autoren und Autorinnen sind in sieben Themenbereiche gegliedert. Dazu gehören u. a. Motivation und Emotion, Förderung von Spitzenleistungen sowie Freizeit und Gesundheit.

Dr. Detlef Kuhlmann
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